
Höhe der myſtiſchen Lieb eSv ereinigung ͤ3.Ichaut und verkoſtet ſie ott
als thren Qter Da ird ihr wie noch nie klar das Wort des heiligen
Johannes: „Sehet, Liebe uns der Qater gegeben hat, daß
wir Kinder Gottes enannt werden und ſind“ (I b 3, 1 Wenn aber
dieI ſo Eeit iſt, daß ihr ott als Qter gezeigt wird, dann
ſie m einer überaus beglückenden Wahrnehmung, daß ES der ohn
iſt, der ſie 3zUum ater führt und ſo erfüllt ſich in einem tief myſtiſchen
Sinn das Wort des Heilandes: „Niemand kommt zum Vater als
durch mich.“ An dieſe Tatſache knüpft auch der heilige Bonav entura
0 wenn in ſeinem Itinerarium GꝗD VII die Entwicklung
der myſtiſ Cele in den ergreifenden Satz zuſammenfaßt: Moria-
Mur et ingrediamur In caliginem, imponamus silentium SOllieitu⸗
dinibus, Concupiscentiis et phantasmatibus, transeamus 6U.
Christo crucifixo hoGe mundo 20 Patrem, Ut Ostens0o UNoObis Atre
dicamus GU]M Philippo Ufieit noObis. Wer —  che Gnaden
langen will, muß der Elt abſterben, muß ſich frei machen von
irdiſchen Sorgen, von böſen Neigungen und irdiſchen uſchen
und von unnötigen Phantaſiebildern; EL muß Chriſtus, den
Gekreuzigten, anſchließen und dieſer ird ihm dann den QAter zeigen
und das ird ihm eine Wonne bereiten, daß ſein Sehnen 9Ee
ſtillt iſt und weiter keinen Wunſch ehr hat folgt.)

Katholizismus und Proteſtantismus uin der
Hegenwart.

Von Dr Joſ. Grendel D., Auguſtinushaus, Hangelar⸗Bonn.

teſtantiſchen Theologie der Univerſität Marburg, in Elgers⸗
nter dieſem Titel läßt Heinrich ermelink, feſſor der Pro

burg Oktober 1922 bei der Tagung des proteſtantiſchen)
Bundes für Gegenwartchriſtentum gehaltenen Vortrag erſcheinen.

Als e ſeiner Darlegungen bezeichnet der aſſer ſelber
77  8 Oll der Katholizismus der Gegenwart m ſeinen Lebensäußer⸗
7 m ſeinen durch den Krieg und deſſen Ende, aber nicht nur
durch den Krieg bedingten Strebungen, Zielen und Hoffnungen, in
ſeinen rfolgen Und Fehlſchlägen dargeſtellt werden“
den Ausführungen II eutlich eine überraſchend genaue Und
gute Kenntnis des m Betracht kommenden Tatſachenmaterials, der
perſönlichen Verhältniſſe und geiſtigen Strömungen innerhalb des
Katholizismus, und auch ein auffällig richtiges Verſtändnis für

Heinrich Hermelink, Katholizismu und Proteſtantismus in der

Der Vortrag WwWar bereits m der „Chriſtlichen Welt“ 0 Nr. 72, 5/6, 78)
Gegenwart, Friedr Andor ert A.⸗ Stuttgart⸗Gotha 1923 (84 S.)

erſchienen. Soweit wir ſehen, iſt der Abdruck faſt ganz Uunverändert Bei⸗
gegeben in Anmerkungen, 2 und Quellenbelege.



Freilich fehlen auch Verzeichnungen—2

katholiſch Art und Eigenart. rſchätzt, nderes auch mißverſtanden;nicht Einzelnes ird icher übe
namentlich aber wird Einzelerſcheinungen hie und da Emne allge
meine Bedeutung zugemeſſen, die ihnen in Wirklichkeit nicht
Iomm Auch finden ſich da und dort noch Auswirkungen jahrhunderte⸗
alter Vorurteile und Mißverſtändniſſf und auch einzelne polemiſche
Spitzen Doch Im ganzen bietet der ortrag Ein ild des zeit⸗
genöſſiſchen Katholizismus, das nicht nuLl ſubjektiv lit einer großen
und vornehmen Unvoreingenommenheit gezeichnet iſt, ſondern das

Maße objektiv richtig iſt Dazu erhält dieſe Darauch In weitem ſonellung des zeitgenöſſiſchen Katholizismus gerade durch die Per
ihres Verfaſſers einen ganz beſonderen Wert Es —

ſt immer von

Wert, wiſſen, wie die eigene Stellung ſich im Auge des anderen
von drüben ſpiegelt. Beſonders, wenn die andere wie Hermelink
wohl Gegner, aber nicht Fein iſt Als Gegner ieht auch die
Schwächen, die dem eigenen Auge wie dem des reunde und
Geſinnungsgenoſſen auch bei dem laUterſten ſubjektiven Willen zur
Objektivität El verborgen leiben Weil aber nuLl Gegner und

ich die Fähigkeit, auch das Utenicht Feind iſt, bewahrte SDBD»IA
kennen. Seine Ausführungen habendem Gegner und anzuer

deshalb uns nicht nur elin hohes theoretiſches Intereſſe, indem
Gedankenauswirkung innerhalbe uns die Gedankenbewegung

proteſtantiſcher Kreiſe zeigen, JsHH onder auch ein eminent praktiſches,
indem uns vorführen, was dem Standpunkte des Gegners
Qus geſehen als 1 und Er folg, was als Schwäche und ehlſ
erſ eint. So verdient der Vortrag Hermelinks auch in der weiteren
katholi Oeffentlichkeit Aufmerkamkeit und Beachtung ES bietet

tvolle Beſtätigung und Ergänzung des eigeneniun ih eine wer
der 0  nhalt des Vortrages auch hier wieder⸗Urteils Deshalb

gegeben, obwohl der erſte oder grundſätzliche Teil („Die innere
faſt au  ließlich, und der zweite („Die äußere Lage der Kirche“)
jedenfalls ſtark vorwiegend nuLl auf die Verhältniſſe mmꝛM Deutſchen
Reiche Rückſicht nimmt.

Der Vortrag ird tatfächlich einer Generalbilanz der
wärtigen Lage des Katholizismus un Proteſtantismus. Dabei neigt
ich die agſchale ennbar ſtark zugunſten des Katholizismus.

nennt dieſen eine „geiſtige Großmacht“ 48) ErDer ſſ
iſt ſo anziehend 7nicht nUuL für ene eigenen Anhänger, nicht nur

für einige feinnervige Aeſtheten, ——ondern eit hinein in die Reihen
Bezeichnend für den Verfaſſer und für ſeinen Willen zur Ob

jektivität iſt wohl die Tatſache, die EL 56) ſelber anführt: v„ pflege
die Teilnehmer meines Symbolollegs an emne Zentrale des Katholizismus
zu führen; ſo wir das mal drei Tage m und hörten
dort für nS et ortra9E von Lehrern des Prieſterſeminars
nd des Franziskanerkollegs.“ Auch on iſt m der 1⁰0

re wiederholt
von „katholi  en Freunden“ des V die Rede, ſo im Vorwort
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unſerer beſten Zeit⸗ und Konfeſſionsgenoſſen“ 58) „Die all⸗
gemeine Stimmung iſt bis weit in die proteſtantiſchen Kreiſe hinein
eute prokatholiſch, wo ſie vor zwanzig Jahren überwiegend anti⸗
katholiſch war Heutzutage müſſen wir beſcheiden fe  ellen, daß
Uhrende Männer des kulturellen Fortſchrittes, bedeutende
Philoſo der phänomenologiſchen Ule oder einzelne Wortführer
des Expreſſionismus oder auch Großinduſtrielle und Politiker, dem
Katholizismus eit mehr kulturfördernde Eigenſchaften zuſchreiben
als dem Proteſtantismus“

Doch laſſen wir dem erfaſſer elber mögli das Wort Soj
werden eine Gedanken und Beoba  ngen klarſten zUm Aus
druck kommen. Dabei ſollen dort, wo Es uns notwendig cheint, Kritik
und Korrektur ofort beigegeben werden.

Der erfaſſer behandelt unächſt die Que  un der eigen⸗
artigen Entwicklung des Katholizismus mn der Gegenwart; dann die
Auswirkungen dieſer Lebenskraft auf einzelnen ebieten; endlich
die äußere Lage des Katholizismus und zuletzt die Einſtellung
des Proteſtantismus gegenüber dieſer eigentümlichen Ent
wicklun

Als den erſten Quellpunkt der Entwicklung des Katholizis⸗
mus i der Gegenwart bezeichnet der Tfaſſer den „monaſtiſ chen
1ù  ing

„Die Er mn die ugen Allende Tatſache, die wir zum Ver
tändnis des gegenwärtigen Katholizismus f  tell müſſen, iſt der
monaſtiſche Frühling', wie von unſeren chriſtlichen Glaubens
genoſſen der anderen ſſi halb ſieghaft, halb noch als raum-⸗
haftes Wunder erlebt ird Im A  ahre 1901 erſchien von einem
württembergiſchen Schulmeiſter, der als Hilfsredakteur
garter Zentrumsblatt angeſtellt war, Matthias Erzberger, eine Schrift
üher „Die Säkulariſation m Württemberg von bis Da
var In der brm einer ſtreng geſchichtlichen Darſtellung die For⸗
derung entwickelt, daß die mit Unrecht der katholiſchen Kirche ent
riſſenen Klöſter Obe  aben und ranken wieder threm
ſprünglichen Zweck zugeführt werden müßten Der aſſer und
ſeine ſämtlichen Leſer onnten nicht ahnen, daß mn weniger als zwei
Jahrzehnten dieſes frü Erzbergerſche rogramm durch des
Krieges Ende und den von dem Verfaſſ jener Schrift mit unter  .
zeichneten Frieden eine ungeahnte Verwirklichung erhalten werde
Handelt ES ſich doch bei dem monaſtiſchen rühling Aum die ieder
gewinnung alter, vor einem Jahrhundert verlorener Kloſterſitze für
das Mönchtum.“ Im einzelnen ird verwieſen auf die Nieder⸗
laſſungen der Benediktiner In Neresheim Uund In Weingarten bei
Ravensburg Am odenſee, Dte auch auf die Errichtung einer CI
in Ottobeuren Im Allgäu, ferner auf die Niederlaſſungen der Ziſter

Der Uusdru iſt entle
land“, 19, 1921/22, 442

hunt eimem Artikel Phil unks im „Hoch



zienſer U Bronnbach an — Tauher und in Birnau, der Trappiſten
m dem rüheren Kloſter und ſpäteren Luftkurſchloß Banz; endlich
der Prämonſtratenſer m Speinshart m der Oberpfalz; endlich auf
die zahlreichen Niederlaſſungen der Karmeliter, Franziskaner, Jeſuiten
und „anderer beſcheidener, aber deſto rührigerer Kongregationen“.
In einer Anmerkung 5 ergänzt er

erfaſſer dieſes ild
noch durch eine allgemeine Zuſammenſtellung, nach welcher in der
Zeit von 1919 bis nde 1921 mM Deutſchland männliche und 365
weibliche Ordensniederlaſſungen errichtet worden ſind In den ſeit
her verfloſſenen zwei Jahren iſt leſe ewegung noch weiter 9e
gangen „Das ind einzelne der äußeren Tatſachen, die unter dem
Schlagwort des monaſtiſchen Frühlings zuſammengeſchaut ſein
mögen. In katholiſchen Kreiſen iſt die Erwartung ausgeſprochen
worden, daß, wie immer un der Kirchengeſchichte, ſo auch jetzt das
riſ entfachte Ordensleben unſerer Zeit der Vorbote ſei eines reli⸗
giöſen Geiſtesfrühlings, eines katholiſchen ommers.“ Der Ver
faſſer hegt diesbezüglich Zweifel. Er verweiſt arauf, „daß nicht ſo

m. Wiederaufleben CL rden, ſondern m der iftung
klöſterlicher Gemeinſchaften mit pezifi erfaßter religiöſer 60  dee
und Zuſpitzung einer beſonderen Aufgabe die mönchiſ Frühlings⸗
zeiten der Kirche ihr Gepräge erhalten egten Von
neuen Trieben des alten mönchiſchen amme iſt bis jetzt noch
nicht allzuviel ſpüren

Die Zweifel ſind unberechtigt. Denn zunächſt überſie der
aſſer, daß atſä eine pezifiſch erfaßte religiöſe Idee ſich
QL. geltend macht Das iſt das wunderbar aufblühende Miſſions
we Wenn der Verfaſſ ſeine eigene der Nieder
laſſungen 0) rein außern in dieſer Richtung überprüft, ſo
ird ſich ofort überzeugen müſſen, daß die veitau größte ehr
zahl der Neugründungen auf Miſſionsorden und Kongregationen
en  0 Bei dem genauen Kenner der inneren Verhältniſſe denn
auch die teren Orden und Kongregationen, die die Miſſionstätigkeit
m ihrem Namen nicht zum Ausdruck bringen, befaſſen ſich eute in
weitgehendem aße mit der äußeren Miſſionstätigkeit ſteigert
ich dieſer Eindruck nUuL noch mehr. Da Deutſchland keine KHolonien
mehr hat und deshalb ſchon rein äußerlich alle nationalen 255  V  deen
fortfallen, ſo handelt ES ſich hier eine pezifi religiöſe Idee,
deren gewaltige innere Lebenskraft ſo ſtaunenswerter iſt, als
dieſer Afſft un eine Zeit eigener großer und allſeitiger
materieller Not Doch auch grundſätzlich ſind die Zweifel des Ver
faſſers unberechtigt. Die Auswirkung und Ausweitung des „monaſti⸗
chen Frühlings“ einem „katholiſchen Sommer“ hängt von der
lehenweckenden1 ab, mit der eine ſpezifi erfaßte religiöſe dee
m das atholi  —  che Volksbewußtſein eindringt und * durchdringt.
E wirken olche religiöſe Ideen naturgemäß von ſelber
ärkſten, wenn ſie als Eue zuerſt mM das Bewußtſein treten ber



daran iſt dief ihre Wirkſamkeit burchan nicht ebunden Hier —— —5
der erfaff bei weitem die Lebenskraft der alten Tden.

Was ſelber ſpäter ausführt ber die liturgiſche ewegung, iſt
eigentlich die Widerlegung dieſer D ,Neiner Zweifel: denn dieſe tul
giſche ewegung ich zum grö

faſſ beſtätigt.
gten Teil zurück auf die Bene⸗—

diktiner, wie auch der Ver
Hermelink ſelber hingegen dieUnumwunden rkennt

mmer als berechtigt 0 wenn man dieauf einen katholiſ So
innere Einwirkung des klöſtrlichen Lebensideales ins Auge faſſe
„Jedoch, man darf wohl von einer monaſtiſfchen Frühlingszeit reden,
wenn man nicht nuLr die äußere Beſitzerweiterung und ermehrung
klöſterlicher Niederlaſſungen, onde insbefondere auch die verſtändnis⸗
volle Einfühlung mn klöſterliches eben und klöſterliche UL als

eins ins Auge aßt Nach BeuronTatſache des modernen Bewußtf
rten iſt ungeheuer modern. Nichtoder nach Maria⸗Laach wallfa

ſchon und während des Kriegesnach dem Krieg, auch vorher ſehr, daß man beihat der Kloſtergedanke Propaganda gemacht,
CLU traditionellen Gaſtfreundſchaft der Jünger St. Benedikts In
dief ern ſich nicht mehr retten kann vor den ſich intereſſierenden
Fremden, namentlich auch aus der anderen onfeſſn. Bei Kon.
verſionsgelüſten, wie ſie nach dem rieg unſfereinem gelegentlich
vorgetragen wurden, kann man aus männlichem und weiblichem
Mund den Wunſch hören, wie ͤchön E8 ſein müſſe, wenn man zur

oder ranz aufgenommen werdenFamilie des heiligen Benedikt
iſcher Leitung werden,könnte Auch die Exerzizien unter jeſuit ſchen oder bisherwie man hört, immer ſtärker auch von akatholi
S. 5 f.gleichgültigen katholiſchen Kreiſen begehrt“

Als zweite Quelle der Entwicklung des Katholizismus erſcheint
dem erfaſſer die katholi Jugendbewegung. 7. dem
monaſtiſchen rühling geſellt —ich als zweite bemerkenswerte Tat⸗
ſache der atholi egenwar das Ver SaCrUuUIII der Jugend⸗

amte Jugendbewegung mit ihren romantifchenewegung. Die geſ emeinſchaft und ihrer ehn zumormen, mit ihrem Zug zur
inden volkstümlicher mittelalterlicher SpieleAll, mit ihrem iederauff nliedern und Kreuzwegandachten rührtUnd eiſen, mit ihren Marie

die Grundkräfte des Katholizismus Dazu ommt, daß i den
vom Katholizismus ernſten Gruppen der Freideutſchen und auch
onſt H weiten Kreiſen Lagardes Deu che iſten eine Art Evan⸗
gelium bilden Lagardes Schriften m ihrer geiſtvollen und ſcharfen
Ablehnung Luthers und der Reformation, mit ihrer Einſtellung

Die evangeliſchen Kirchendas judaiſierende Rechtfertigungsdog
von der der Jugend⸗Uund Gemeinſchaften haben bis jetzt kau

dagegen die atholiſche Kircheewegung ſpüren bekommen,
hat ſie faſt ganz aufzufangen gewußt.

Es handeltich da unächſt Um den ganz frei gewachſenen Zweig
der deutſchen Jugendbewegung, ckborn i der Burgder als Qui



Rothenfels aAm Rart Unter der Burglinde x 290 Thing hat Schon die
Tatſache der konfeſſionellen altung war emn Erfolg, der glückliche
Name erſt recht Der „Quickborn' ird natürlich von den Problemen,
die uns aus der übrigen Jugendbewegung (kannt ſind, mitbewegt.
Beſonders das Führerproblem, das Verhältnis von Selbſtbeſtim⸗
mung und Gemeinſchaft, iſt hier mit einer Grundſätzlichkeit erörtert
worden, wie irgendwo anders auch Vielfach trafen ſich Führer und
Jugendliche anderer gegenſätzlicher Gruppen mit den Quickborn
leuten Uunter der Burglinde. Doch hat ſich in geſchickter Weiſe eine
Reihe von kirchlichen Führern darunter Namen von erſtem Klang,
wie Romano Guardini, oſef Maria Nielen und Profeſſor

rman
Hof mann der Leitung angenommen Und das Bewußtſein irch
licher Autorität m die jungen einzupflanzen 2  u 7
Ußerdem verwei der erfaſſer auf die Jungmännerbewegung,
zuſammengefaßt in einem Verband der katholiſchen Jugend⸗ und
Jungmännervereine mit dem Vorort Düſſeldorf Eingegliedert iſt
der Verband in eine Weltvereinigung katholiſcher Jungmänner, für
die ſich Pius XI beſonders intereſſiert. Dazu kommt och
der 1919 gegründete Verband katholiſ Schüler höherer Lehr
anſtalten „Neudeutſchland“ und auch der Verband der Vereine
katholiſcher Akademiker zur Pflege der katholiſchen Weltanſchauung.

Als dritte Quelle der Entwicklung des Katholizismus nennt
der Tfaſſer die euchariſtiſche Und iturgiſche ewegung
„Mit dem monaſtiſchen F  rühling und mit dem Weihefrühling der
Jugendbewegung hängt aufs engſte der euchariſtiſche Frühling
ſammen. Das iſt die bedeutſame Tatſache m der gegenwär⸗
igen Entwicklungsgeſchichte des Katholizismus: die Beſtrebungen
auf dem Gebiete des Gottesdienſtes, die ſogenannte liturgiſche
ewegung.

Als Pius im Jahre 1910 die Kinderkommunion Im egen⸗
ſatz zur bisherigen Praxis jedenfalls der germaniſchen Länder auf
das EL von ſieben 0  ahren feſtſ und AUgleich mögli häufigen,bis täglichem Sakramentsempfang anordnete, überwogen
mahnenden und warnenden Stimmen. etzt wiſſen ES die
liken von dieſem Papſte rühmen, daß den Verkehr mit dem
Heiland M Tabernakel herausnahm aus dem rein terminmäßigen
Sakramentsempfang' und durch die größere Regelmäßigkeit, durch
die Teilnahme der von den Eltern mitzubringenden Kinder die
Gemeinſchaftskommunion threm EL brachte. Pius war
* auch, der 1905 den bis Ahin rein franzöſiſchen Euchariſtiſchen
Kongreß nach Rom einberief und dadurch zur katholiſchen elt
angelegenheit machte Doch das alles —.

ſt noch nicht die eigent⸗
iche liturgiſche ewegung, von der M modernen Katholizismus die
ede iſt Wir kommen ihr näher, wenn wir uns lar machen, daß
die Jugendbewegung ſowohl des „Quickborn“ wie auch des Jung
männervereines Am lebſten als euchari tiſch feiernde Gemeinſchaft
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organiſiert. Der Bonner Privatdozent Dr Romano Guardini (ẽneben
den anderen bekannten Namen von Maria⸗Laach, dem bte Ildefons
erwegen und dem Odo Caſel), der oftgenannte Wortführer der
liturgiſchen Reform („Vom E der iturgie“, „Vom Sinn der
38 —.

ſt zugleich der tonangebende Schriftſteller der Quickborn
ſerien („Gottes Werkleute“, bis jetzt ſieben Briefe ber Selbſtbildung,

Von der Gemeinſchaft, Ernſtmachen, Vom eten, Vom rechten
Mannestum . . E dem Ringen der Zeit“, darin Heft
über die Tatſachen und Grundſätze des „Quickborn“) Es iſt nicht lei
die Vielgeſtaltigkeit dieſer liturgiſchen ewegung kurz und bündig

childern, die in der Ecclesia Orans“ des eben genannten
Ildefon erwegen ihr Sammelorgan hat Hören wir etwa Guar⸗
dini und erwegen: Unſer Verlangen geht nach dem Organiſchen,
nach der lebensvollen Gemein Das Individuum, durch Re
naiſſance und Liberalismus großgezogen, hat ſich wirklich ausgelebt.
Es ein, daß ES nuLr mi Anſchlu eine ganz objektive *

.

nſti
tution 3Ul Perſönlichkeit reifen kann. Die Kirche mit ihrem Gottes
dienſt bietet Objektivität. Nur un der Liturgie, Im recht ver
ſtandenen euchariſtiſchen Gottesdienſt, ird das Problem 26  ch und
Wir“ gelöſt. In der Litürgie, ſie zunächſt Opferfeier iſt Dieſe
Dir erlebt als e und als Ernſt Der Opfercharakter des Gottes
dienſtes gibt die ſinnvolle Form für die Gemeinſchaft ber die
iturgie als Myſterienfeier gibt noch mehr: die Gemeinſchaft ſelbſt
Und da werden altkirchliche Gedanken vom Königreich Chriſti wieder
wachgerufen, wie derI einzieht den Gabentiſch der ccleſia
mit En Engeln und allen Erzengeln und mit thnen aller Märtyrer
und der Seligen großes Heer Das Myſterium der Euchariſtie iſt
alſo die Eingliederung m dieſes Königreich Chriſti. Wo dies rkannt
und bejaht wird, ird der ogo mit dem 0 Unter Vorherrſchaft
des erſteren m allein ſachgemäßer eiſe verbunden“ ff.) Im
einzelnen zergliedert Hermelink die Beſtrebungen dieſer liturgiſchen
ewegung folgendermaßen: „Erſtens handelt Ees ſich darum, das
Verſtändnis und die Einfühlung in das liturgiſche Handeln der Kirche
ſowei als möglich verbreiten. In Deutſchland ind Es, wie ſchon
erwähnt, die benediktiniſchen und franziskaniſchen Ordensgemein⸗
chaften, die ſich zunächſt darum bemühen mußten, den täglichen
Gebetsgottesdienſt der oren innerhalb ihrer eigenen Reihen in
ſtreng gregorianiſchen Formen ſo rein und erlebnismäßig als
möglich geſtalten. Hier iſt, wie jeder Beſucher von Maria⸗Laach
oder auch irgend einer Franziskanerkirche bezeugen wird, Vollendetes
erreicht Schon rein an äſthetiſcher irkung, aber auch arüber hinaus
in diszipliniertem Gemeinſchaftsbewußtſein. Es iſt überaus wirkſam,
wie m geſchloſſener Beherrſchung das Wort im Satzgefüge des
Pſalmengebetes von der einhelligen Schar der achtzig und mehr
Mönche edel geſprochen und 1e nach der Neigung des Hauptes nach
dem QL oder nach dem Sitz des Abtes oder in Gebetsverſenkung



u. ſ von den Säulenwänden verſchieden Augerongen Und weiter⸗
etragen ird Nun mu weiter dahin das Beſtreben gehen, ber

die etende Kloſtergemeinde hinaus die Meſſe als Gemeindegottes
dienſt und einheitliche Eler eL Teilnehmer zUum Bewußtſein
bringen. In der Krypta von QALIA⸗LAA iſt die altchriſtliche Menſa
wieder eingeführt. Der Liturg hinter dem Altartiſch und kann
ungehemmt von dem reuz, das einem Querbalken geſchickt ber
dem QL angebracht iſt, der Gemeinde zugekehrt, alle einzelnen
Akte ſeines Handelns ehen laſſen Die dadurch erhöhte Ge
meinſ zwiſchen Liturg und Gemeinde kann (wie ImM Gottesdienſt
der Quickbornjugend beſchrieben wird) noch verſtärkt werden durch
einzelne Einſchübe des Tchlichen Ritus der ation und des
OSculum pacis; da bringen die Teilnehmer ungeweihte Hoſtien
den QL eran, nehmen ſie ſpäter als geweihte wieder In Empfang,
genießen ſie, Und QAbet Tfolgt M Auswirkung des Gemeinſchafts⸗
rlebniſſes der altkirchliche Friedenskuß.

Doch das bleibt alles noch im Kreiſe von Ordensleuten Und
Intellektuellen. Darüber hinaus will die liturgiſche ewegung un
Holland auch die große Laienwelt 3zUm Verſtändnis und Gemein⸗
ſchaftserlebnis bei jeder gottesdienſtlichen andlung erziehen. Im
Erzbistum Utrecht iſt der Weltklerus Träger der ewegung. Ge
ſ

ſſ. liturgiſche Organiſationen, die erſte m 8'Hertogenbuſch
1911 begründet, entſtanden Unter biſchöfli Leitung; zuſammen⸗
geſchloſſ wurden ſie zum Verband der liturgiſchen Vereinigung
mM 50  (VL.  ahre 1915 Sie arbeiten nit roſchüren und Flug
ber die Wachskerze, die Orgel, die Krankenkommunion, die
Oelung, Palmweihe, von Palmprozeſſionen, Weihwaſſer
Sämtliche Benediktionen bis zur Hausſegnung, zur Segnung des
Viehs und zur werden hier dem Volke H• ihrem tiefen
Sinn nahe gebracht. Eine euchariſtiſche Bibliothek Sitz des Erz
istums m Utrecht und eine Zentralſtelle, die überall hin koſtenlos
Auskünfte erteilt, Oll das iturgiegeſchichtliche Intereſſe anregen Und
allenthalben auernd ufrecht erhalten“

QAmi iſt auch die weite Beſtrebung dieſer liturgiſchen
ewegung gegeben: nämlich ein „Renaiſſance“⸗Moment. „Sie greift
zurück auf frühere Und klaſſiſchere vormen des Gottesdienſtes, auf
ſſere ten der Vergangenheit“ 12) „Durch „Liturgiſche Wochen
iM Maria⸗Laach, deren erſte Pfingſten 1914 ſtattfand, Und dann ſeit
1920 regelmäßig wieder, durch eln Jahrbuch der iturgiewiſſenſchaft
nd die anderen Publikationen der Ecelesia W., UC
lan den Sinn der katholiſchen Allgemeinheit auf die reinen klaſſi
ſchen Formen der altkirchlichen Vergangenheit lenken und teſe
m dazu beſonders geeigneten Gemeinſchaften (wie den der katho
liſchen Akademiker, des „Quickborn“) auch verſu

eiſe durchzuführen“

12) Richtiger wäre dieſes Beſtreben wohl ahin formulieren,
daß die liturgiſche ewegung die jetzige Form der Liturgie durch
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den Einblick in den Zuſammenhang mit dem Früheren und An⸗
fänglichen tiefer erſchließen will. Denn die Liturgie iſt
ſchi un der Gewordenes. Ein geſchichtlich Gewordenes
iſt aber tief Und ganz immer nUl zu verſtehen Qaus ſeiner geſchi
lichen Entwicklung heraus. Hier reichen ſich dann Anfang Und Nde
Dte die Hand hier erfüllt das Ende den Anfang und eutet der
Anfang das Ende klarer Qus

Die dritte Beſtrebung findet Hermelink darin, daß durch die
liturgiſche Bewegung „der Myuſteriencharakter der Gemeinſchafts
eier In der Meſſe ſtärker betont vird“ 12) Hier ſieh aber
Ugleich auch die Grenzen dieſer ganzen liturg  en Beſtrebungen.„Sie liegen (von allen etwaigen künftigen Entſcheidungen der ſten
kongregation für oder die edanten abgeſehen) In der
Haltung de frommen ka

iſ Volkes Es kann nicht wer
genug gedacht werden, die große Laienſchaft zum gänzlichen Mit
erleben allen einzelnen Zeremonien Und Handlungen der Meſſ

erziehen. Die Konſequenz wäre ehen einfach die deutſche Kultus
ſprache, aber die gerade wird von den Reformern abgelehnt: das
Myſterium iſt mit bedingt durch die Fremdſprache, die aber doch
wMI den klaſſi Zeiten der alten Kirche keine olche war
Dazu muß lan bedenken, daß der moderne Katholik ſich das
Individualerleben Im Gottesdienſt durch jahrhundertelange Erziehung
gewöhnt hat Gerade die Gebildeten ziehen, wie Han ſich durch
Ausfragen El überzeugen kann, den feierlichen Pontifikalämtern
ud levitierten Hochämtern, die mit threm prunkreichen Handeln die
Aufmerkſamkeit der Laien un Anſpruch nehmen, die chlichten, tillen
Meſſen eit vor, wo der inzelne ſich den individuellen Wegen der
(Cbbtiobn hingeben kann und zugleich das erne Gefühl hat, daß da

acm Altar etwas Großes nd Objektives und für ihn Bedeut
ames gehandelt werde Vollends wird durch das altkirchliche
rium die moderne Herz⸗Jeſu⸗ Roſenkranz⸗ und Kreuzwegandacht,
die Kreuz Und Wunden⸗Frömmigkeit einfach nicht E raſch erſetzt
werden“ 13 ff.) „Erſetzt werden“ wollen nd ſollen „die moderne
Herz⸗Jeſu⸗, Roſenkranz und Kreuzwegandacht, die reuz und
Wunden⸗Frömmigkeit“ durch das altchriſtliche Myſterium durchaus
nicht edes ſeinem Ahé und zu ſeiner eit! Uebrigens miß
*  32 Hermelink icher auch den richtigen Charakter der Herz⸗Jeſu
Andacht Und der anderen Andachten: richtig verſtanden führen ſie
nicht ab, ondern nUl tiefer Eln MN die Myſterien Chriſti Und gliedern
o ſelber Uch ein in das „Königreich Liſti Die hier ollbrin
gende Aufgabe wäre alſo nUuL die, das Volk Hir dieſes richtige Ver
ſtändnis immer wieder und immer tiefer einzuführen. Nicht eizu
ſtimmen vermögen wir Hermelink auch in dem, was EL ſagt hbe
ſonders ber die Gebildeten und ihre Stellungnahme den feier  ·
lichen Hochämtern. Die Beobachtungen und Erfahrungen in großen

brielKirchen, wie mn der L  E desEs St Ga
38 heol.⸗prakt. Quartalſchrift“ II. 1924.
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bei Wien, mit ihren regelm

äßigen feierlichen Gottesdienſten ſprechen

direkt für das Gegenteil. F

—

V

eilich iſt auch hier das rechte Verſtändnis

das erſte. Und in dieſes wir

d wohl auch der Gebildete am leichteſten

eingeführt, wenn eine g

rößere geſchloſſene Gemeinſchaft ſchon vor⸗

bei der Opferfeier und ſo ſelber das Myſte⸗

handen iſt, die mittätig iſt

neinzieht in den

rium tief miterlebt und die auch die anderen mit hi

ie mit fortreißt

Rhythmus ihres Mitwirkens und Miterlebens und ſo

auch zu eigenem Erleben.

Dem Gemeinſchaftserlebnis endlich die Privatmeſſe zu opfern,

erſchiene uns al

3 ein übertriebener Purismus. Ein ſolcher Purismus

aber wäre unberechtigt und ausſ

ichtslos nicht der

„Dollar⸗

meſſen“ wegen, ſ

ondern aus Gründen der — Frömmigkeit. Das

eine wie das andere iſt aus beſtimmten Gedanken heraus ge

ſchichtlich

ein Recht; genau wie das „litur⸗

geworden. Deshalb hat auch beides ſ

„apoſtoliſche“

giſche“

Frömmigkeitsideal der Benediktiner und das

der Je

ſuiten. Hier wie dort handelt es ſich nicht um Gegenſätze, die

ſich ausſ

chließen, ſondern um Verſ

chiedenheiten, die ſich ergänzen.

Daß ſolche V

erſchiedenheiten in der einen Kirche ſind und ſich frei

entwickeln un

d entfalten, iſt doch wohl ein Beweis dafür, daß ſie

nicht ſo „erſtarrt“

iſt, wie ſie auch Hermelink zuweilen (S. 61) erſcheint.

Nach dieſen drei Einzelerſ

cheinungen, die Hermelink ausdrück⸗

lich als die „Quellpunkte“ der ganzen Bewegung bezeichnet, fügt er

dann eine Ausweitung dieſer Bewegung an in das all⸗

wart: „Die Frühlingsblüten

gemeine Geiſtesleben der Gegen

neuer mönchiſcher Kultur, neuer katholiſcher Jugendideale und neuer

gottesdienſtlicher Ziele und Erlebniſſe ſ

ind nur Einzelſymptome einer

allgemeinen Bewegung inn

erhalb unſeres katholiſ

chen Volksteiles.

Wir können ſie zuſammenfaſ

ſend dahin beſtimmen, daß der Katho⸗

lizismus insbeſondere bei uns in Deutſchland in das

Kulturbewußtſein der Gegenwart eingedrungen iſt, ja

daß er es mit ſeinen Wertungen und Abwertungen ge⸗

ſtalten hilft. Signatur des Proteſtantismus im Zeitalter des Li⸗

beralismus und Kulturkampfes iſt ſein Bewußtſein, mit der Kultur

zu marſ

chieren. Jetzt ſind weite, gerade religiös tief empfindende

Kreiſ

e innerhalb des Pro

teſtantismus kulturkritiſch. Auf katholiſcher

Seite redete man

früher gelegentlich von einem Ghetto' der Katho⸗

liken in Deutſchland. Jetzt fühlt man ſich hier getragen von den

Kulturbedürfniſſen und Kulturauswirkungen der Gegenwart. Katho⸗

lizismus und Kultur ſch

einen aufeinander eingeſtellt. Nicht nur in

den Unternehmungen geſ

chickter Verleger, bei denen man das früher

ſchon leſen konnte, ſondern auch innerlich“ (S. 15).

gen⸗

Zuerſt weiſt er hin auf die völlig neue Einſtellung ge

über dem Mittelalter und die damit verbundene poſitive

Schätzung der Scholaſtik. „Als Friedrich Paulſen im Jahre 1884

ſeine Geſ

chichte des gelehrten Unterrichtes herausgab, da mußte er

ſich gleichſam entſ

chuldigen, daß En die Scholaſtikbei Wien, mit ihren regelmäßigen feierlichen Gottesdienſten prechen
direkt das Gegenteil. Etli 22

ſt Uch hier das rechte Verſtändnis
das erſte Und in dieſes wir wohl auch der Gebildete QAm leichteſten
eingeführt, venn eine rößere geſchloſſene Gemeinſcha ſchon vor

bei der Opferfeier und ſelber das Myſtehanden iſt, die mittätig iſt neinzieht in denrium tief miterlebt und die auch die anderen mit hi
e mit fortreißtRhythmus ihres Mitwirkens Uund Miterlebens und ſo ͤ—,

auch eigenem Erleben.
Dem Gemeinſchaftserlebnis endlich die Privatmeſſe opfern,

erſchiene Uuns al Ein übertriebener Purismus. Ein Purismus
aber ware Unberechtigt und Qusfichtslos nicht der „Dollar⸗
meſſen“ —ondern QAus Gründen der Frömmigkeit. Das
eine wie das andere iſt aus beſtimmten Gedanken heraus 9Echichtlich

ein Recht; wie das „liturgeworden. Deshalb hat auch beides —27 „apoſtoliſche“giſche“ Frömmigkeitsideal der Benediktiner und das
der eſuiten. Hier wie dort handelt ES ſich nicht Aum egenſätze, die
ſich ausfchließen, ſondern um Verfchiedenheiten, die ſich ergänzen.
Daß olche erſchiedenheiten in der einen Kirche ſind und ſich frel
entwickeln entfalten, iſt doch bo eun Beweis afür, daß ſie
nicht ſo „erſtarrt“ iſt, Die ſie auch Hermelink zuweilen 61 erſcheint.

Nach dieſen drei Einzelerfcheinungen, die Hermelink ausdrück—
lich als die „Quellpunkte“ der ganzen ewegung bezeichnet, fügt er

dann eine Ausweitung dieſer ewegung an in da all
QArt „Die Frühlingsblütengemeine Geiſtesleben der egen

neuer mönchiſ Kultur, katholiſcher Jugendideale und
gottesdienſtlicher lele und Erlebniſſe Eind Uur Einzelſymptome einer
allgemeinen Bewegung unnerhalb unſeres atholichen Volksteiles
Wir können zuſammenfaend dahin beſtimmen, daß der Katho
lizismus insbeſondere bei Uuns In Deutſchland In das
Kulturbewußtſein der Gegenwart eingedrungen iſt, 10
daß er ES mit ſeinen Wertungen und Abwertungen 9E
talten ignatur des Proteſtantismus Im Zeitalter des Li
beralismus und Kulturkampfes iſt ſein Bewußtſein, mit der Kultur
3 marfchieren. etzt ind weite, gerade religiös tief empfindende
Krei innerhalb de Proteſtantismus kulturkritiſch. Auf katholiſcher
Seite redete aan gelegentlich von einem Ghetto' der0
ten m Deutſchland. etzt fühlt man ſich hier getragen von den
Kulturbedürfniſſen und Kulturauswirkungen der Gegenwart. Katho
lizismus und Kultur ſch einen aufeinander eingeſtellt. Nicht nUL un
den Unternehmungen geſchickter erleger, bei denen man das
ſchon eſen konnte, ſondern auch innerlich“ 150

genwei hin auf die völlig EUEe Einſtellung 9E
ber dem Mittelalter und die damit verbundene poſitive
Schätzung der Scholaſtik. „Als riedri Paulſen im ahre 1884
eine Geſ des gelehrten Unterrichtes herausgab, da mu
ſich gleichſam entſchuldigen, daß E die vielverläſterte Scholaſtik
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wenigſtens auch als eine Art von Gelehrſamkeit und als negativeVorbereitung für das EUE Zeitalter der Renaiſſance würdigte. Wie
Ahm klingt das heute! Es mu das Renaiſſancedogma allen, das
in Jakob Burckhardts berühmtem Buch enne iſche Geſtalt
gefunden hat Die grundgelehrten Publikationen der Schule Klemens
äumkers, die Lebenswerke des Dominikaners Denifle und des
Jeſuiten Ehrle, die Forſchung einer ganzen Generation von
liſchen Gelehrten ber das Mittelalter haben uns den Geiſt der
Scholaſtik näher gebracht. Es iſt kein Wort mehr 3 verlieren ber
ihre poſitive Bedeutung ſowohl für Luther und die Reformation,
wie auch für die moderne Philoſophie von Leibniz bis Eit hinein
in den eu  en Idealismus Man nehme inzu die Neuent
ng der otik, wiſſenſchaftlich und ſtimmungsgemäß! ranz von
Aſſiſi und Katharina von Siena, die Myſtik und dies
ſammenfaſſend Dante! Als Ertrag dieſer ganzen Entwicklung des
letzten Menſchenalters kann das Dantejubiläum vom Jahre
1921 nennen. Die Dante⸗Enzyklika Benedikt X.  V die Er
liche Kundgebung alle Katholiken der Welt 3zUm Gedächtnis eines
von der Kirche nicht heilig geſprochenen Großen, kann vorerſt als
Schlußpunkt verzeichnet werden Es El darin: Wie wir wiſſen,
haben viele auch in der neueſten Zeit, die Chriſtus erne ſtanden,
ohne eine Abneigung ihn hegen, während ſie mit der Leſung
Dantes und ſeinem Studium befaßt * durch Gottes Gnade
die Ahrhei de li Glaubens erkannt und ſich dann mit
Freude mn den Schoß der Kirche begeben Ein Triumphlied ſingt
dazu der Jeſuit Muckermann Im Gral' Vom alten, ewig jungen
Rom kam der Ruf zum Feſt, und Fürſten der Kultur ind ihm gefolgt.
Die Welt hat den Hauch der geſpürt, die Tiara geſtrahlt
Im Widerſpiel wunderbarer Zauber. Unter bekränzten Sälen und
andächtig Lauſchenden aber war eine leiſe, ahnungstiefe Uſt n
Hirt Und Eine 15

Dem rei ſich bſo die ant gerichtete, immer ſtärkere
Wendung der hiloſophie gzuLl Metaphyſik 77  8 iſt ein
Ruhmestitel der klerikalen Vorbildung, daß die philoſophiſche Schu
lung einen viel bedeutſameren Platz einnimmt, als ES un der ege
beim evangeliſchen Theologieſtudium 3 ſein pflegt Und daß die
logiſch⸗metaphyſiſche Schulung durch des Aquinaten Summa von
nichts anderem in der elt erſetzt werden kann, ſollten wir ohne
weitersan und unſere Studienreformpläne darnach einrichten“

Ferner iſt „für das Kulturbewußtſein des modernen Katholi⸗
zismus weiterhin das Bündnis mit der modernen un und
Literatur beſonders charakteriſtiſch“ 20) Es ird verwieſen
auf die Beuroner Unſt, auf gewiſſe „Programmſchriften des Ex
preſſionismus, die zugleich Heroldsru der Wiedergeburt einer
chriſtlich⸗katholi chen Kunſt ſein wollten“ 20) „Viel erfolgreicher

3  2*
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geſtaltete ſich die Verbindung des Katholizismus Ut der modernen
Literatur  . 2¹ Hier wird auf da „Hochland“ verwieſen Und
auf Handel⸗Mazzetti: auf Leo Weismantel, eter Dörfler, auf den
München⸗Gladbacher Arbeiterdichter Heinrich er Uund auf Chri
to Flaskamp, 7 zeigen, daß der atholiſche Volksteil nicht
mehr wie früher allein Hit Alban 03 und dem Dichter von Drei⸗
zehnlinden paradieren braucht“ (S. ——— Dieſe Reihe iſt einer
weitgehenden Ergänzung ebenſo Ahi wie bedürftig, die Dir aber
hier nicht 3 geben brau

„Auch auf dem Gebiete des Theaters. ind große, ſelbſtändige
Anſtrengungen 3ur Schaffung einer volkstümlichen Und zugleich
ittlich einwandfreien Theaterkultur eitens des Katholizismus Uunter
nommen worden Der Bühnenvolksbund, unter Leitung de Bonner
ſſü Dyroff, etzte ſich eine Theaterreform mchriſtlichdeutſchen
Volksgeiſte Ziel. chniſche Leiter ſind Wilhelm Er und
Werner Thormann. Es iſt gelungen, mn dieſer größten deutſchen
Theaterorganiſation ber 200 Städte und 100 Theatergemeinden

verbinden. Hier auf dem Gebiete der Theaterkultur handelt ES
ſich Aum über⸗ und interkonfeſſionelle Arbeit, um Zuſammenſchluß
mit den ſittlichen Kräften des ganzen Volkes, während das eigent⸗
iche Problem einer katholiſch⸗kirchlichen Kunſt in der Gegenwart
darin beſteht, Aaus der katholiſchen Pſyche und Weltanſchauung heraus
künſtleri Werte ſchaffen oder zur Entfaltung 3 bringen, die
den Wettbewerb mit den akatholiſchen oder guar, wie ſich aus
zudrücken beliebt, zantikatholiſchen“ Kunſtwerken aufnehmen können.
Der Herausgeber des Hochland' formuliert EeS klar M enem pro
grammatiſch rückſchauenden Aufſatz (Oktober 22 Wir können
beder die atſache, daß die geiſtige Kultur der Deutſchen durch die
neuere Dichtung der Goethe und Genoſſen) im antikatholiſchen Sinne
beſtimmt wurde, negieren, noch können wir die erke, durch die
das geſchieht, us der Welt ſchaffen oder purgieren; wir können
ſie nicht einmal den unſerer Führung Anvertrauten abſolut vor
enthalten. Was hat alſo geſchehen? Nicht mehr und nicht weniger
als dies, daß wir unſere, h. die atholiſche, d. 0 die mit llem
Wahren, en, Poſitiven, Fruchtbaren ImM geſamten Geiſtesleben
der verwachſene Eigenart charaktervoll durchbilden und
ſie In der beſtändigen Auseinanderſetzung mit den von ihr abge⸗
wandten bder ihr entgegenſtrebenden Geiſtern bewähren. Hier iſt
ſo gut wie alles Neu 3u machen, gleichſam ganz von angU
fangen“

eiter beſpricht Hermelink die katholiſche Sozialethik und
Staats anſchauung, für die Sozialethik beſonders die „weſentlich
tiefer H1. das atholiſche Gnadenerleben reichende Begründung der
CI Qaus dem Gedanken des Corpus Christi mysticum heraus,
das un der jeiligen Euchariſtie erlebt ird Von den mit der katho
liſchen Jugend in Verbindung ſtehenden Theologen ird die hieraus



ſich ergebende Gedankenreihe und ſoziale Pflichtentwicklung viel
ſtärker betont In dieſen Kreiſen herrſcht Eeinn Radikalismus des
liſchen Sozialgeſtaltungswillens, bei dem EeS den katholiſchen Führern
Iterer Ule angſt und ange werden kann  7. Es ebt
hier die dee einer univerſalen katholiſchen Großmachtſtellung, eines
„katholiſchen“ Imperialismus.“

Dieſes kraftvolle Selbſtbewußtſein des modernen Katholizismus
zweifelsohne noch geſteigert worden durch das Eue kirchliche

Geſetzbuch, „durch das ein Sieg des Papalismus ohnegleichen I
aller Stille Errungen worden iſ 7 26) „Der eue odex iſt ein
romaniſch feſtgeſchloſſener Quaderbau, ſtraff und achlich, na und
klar, in lapidarer 10 Aus der Fülle der En Kanones ſind die
für unſere Zeit weſentlichen herausgegriffen, ſyſtematiſiert und MN
eine geradezu Tomi

klaſſiſche Form gegoſſen Niemand, der längere
Partien dieſes Geſetzbuches ſtudiert, wird ſich dem Reiz ſeiner Ge
ſchloſſenheit entziehen können“ 26) Im beſonderen beſpri
Hermelink m dieſem Zuſammenhange dann noch die Miſch
ehengeſetze (die IM beſonderen Deutſchland von großer Bedeutung
ind) und die katholiſchen Weltorganiſationsbeſtrebungen. Es ſeien
„nebeneinander eine Maſſe von katholiſchen Völkerbünden und inter⸗
nationalen Vereinigungen Unter verſchiedenen Namen pilzartig auf
geſchoſſen“ 29), 3 der atholiſche Weltfriedensbund, die
Apoſtoli

E Völkerbundliga, der Katholiſche Weltbund, dann die
eſperantiſche katholiſche Internationale ⁵IV

kA

. und endlich die 0  0interparlamentariſche Internationale.

Zum Abſchluß dieſer ganzen Reihe von Feſtſtellungen über den
Katholizismus der Gegenwart El Hermelink noch auf „die eifte
und Tatſache“ 31 hin, daß Im Zuſammenhang mit dem
überall hervortretenden Kulturbewußtſein Eemn ganz Uneéeue Leb Een
gefühl die katholiſche Religioſität durchſtrömen beginnt Das
Charakteriſtikum katholiſ Seelenſtimmung ſei die innere Unruhe,
die Furcht vor der EI Und die ſtändige Selbſtanſtrengung zur
Uung der Gebote und Räte Im iesſei gebe ES MUL eltene
Momente, mM denen die Erlöſung verſpürt und freudig genoſſen ird
Dem gegenüber ſei jetzt das Beſtreben, das Chriſtentum mit „mehr
Freude erfüllen. „In allem bisher Beſprochenen, von dem
meinſchaftserlebnis der Jugendgottesdienſte bis 3zUm naiv⸗meta⸗

Realismus der katholiſchen Gegenwartsphiloſophie Und
bis zum katholiſchen Imperialismus geht eine Beſitzfreudigkeit,
überall pürt Ran eine, lan kann nicht agen fanatiſ aher
Siegesſtimmung hindurch, die m letzten Gründen religiöſen egen⸗
QL und Gemeinſchaftsbeſitzes Urzelt“ 33

Hermelink elber iſt ſich bewußt, daß die in den obigen orten
gegebene Kennzeichnung des Grundcharakters katholi Religio

Der Usdru iſt entlehnt Qus emnmem Aufſatz von Otfried Eberz
20, 1922723, 55
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ſität auf Widerſpruch ſtoßen wird. Er legt deshalb auch den größten
Wert auf die einſchränkende Beifügung, daß dieſe innere Unruhe,

und Selbſtanſtrengung „allerdings durch die Wärme des
Zuſammengehörigkeits⸗ und Gemeinſchaftsgefühles ausgeglichen
wird“ 31 ber auch un dieſer Abſchwächung müſſen wir der
Darſtellung auf das entſchiedenſte widerſprechen. Hier ieg vielleicht
die ſtärkſte Verzeichnung des ganzen Vortrages vor. Das will nicht
verſtanden werden als Lade für den Verfaſſer, ondern als bloße
Feſtſtellung einer Tatſache; denn hier andelt * ſich —ènꝛ,a Feinheiten,
IIIIII Verborgenheiten Uund Tiefen, In die. eln Außenſtehender natur⸗
gemäß keinen Einblick gewinnt. Hier kann nur ein kundiger Seelen
führer ſich Eln ſicheres Urteil bilden Verbildungen gibt ES natürli
überall, wo etwas Lebendiges ſich bildet. ber nach einer mehr
oder weniger abnormen Verbildung darf man das „Charakteriſtikum“
einer Sache nie beſtimmen. u dieſer Beziehung hängt naturgemäß
unendlich viel ab wie von der inneren igenar des Einzelnen, o
auch von der Art des Einfluſſes des religiöſen Führers Und Erziehers.
Das C **

ſt ge  l richtig: aher in der grundſätzlichen Allgemeinheit
weiſen wir die Kennzeichnung der katholiſchen Frömmigkeit auf das
entſchiedenſte zurück, auch wenn Uns Worte von Alban 03 und
Joſef ittig entgegengehalten werden. Uebrigens handelt ES ſich bei
beiden, was nicht 3 überſehen iſt, N Aeußerungen Qus ihrer Jugend.

Der Darſtellung dieſer inneren Kräfte des zeitgenöſſiſchen Katho
lizismus läßt Hermelink dann eine Darlegung der äußeren age
des Katholizismus Ivn der Gegenwart folgen Seine dies⸗
bezüglichen Ausführungen ſollen hier nuL ganz kurz wiedergegeben
werden Vorerſt ird mit ech vor übertriebenen Befürchtungen
(auf proteſtantiſcher Seite) und vor übertriebenen Hoffnungen (auf
katholiſcher Ctte Im an ewarnt. Hermelink El hin auf
den großen Verluſt, den die —1 Deutſchlands allein ſchon durch
den Friedensſchlu von Verſailles erltten hat „Die Geſamtheit der
mn den abgetretenen Chleten von Deutſchland getrennten Katho
liken betrug 4,495.953, die der Evangeliſchen 1jf873.618. Ohne eſe
Erluſteé würde der Katholizismus jetzt mehr als —377 der geſamten
Bevölkerung Im Ceu  en Reiche ausmachen: ſo aber ind E8 330%,
genau ein Drittel. In reußen hat der evangeliſche Volksteil nuL
etwa 3437 eines Beſtandes vomt ezember 1910 verloren, der
katholiſche Volksteil 0 Die beiden neu gebildeten Kleinſtaaten
Danzig und emel ind überwiegend evangeliſch, Danzig zählt
0 Katholiken, das Memelland nuLr 3 89,60 40) Der politiſche
Einfluß der Katholiken hingegen ſei bedeutend gewachſen.)

Der Reichspräſident Ebert, der vor ſeiner Wahl Diſſident Wwar,
iſt inzwiſchen wieder katholiſch geworden. Ebenſo die beiden eichs
anzler Dir Wirt und Dr Cuno praktiſche Katholiken; auch der
wärtige Reichskanzler Dr Marx iſt praktiſcher atholik.
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Als in aumſtiger Lage, reſpektive In aufſteigender ung ich

bewegend, bezeichnet Hermelink den Katholizismus un Holland,
Italien und In gewiſſem rade auch in Frankreich; als ungünſtig
oder minder günſtig hingegen m der ſchecho

lowakei, Rumänien,
Jugoſlawien ud in Belgien. Ueber Oeſterreich E8 nUr, daß
die katholiſche Partei Dte auch In Ungarn noch eine ſtarke Poſition
habe, obwohl auch die Los⸗von⸗Rom⸗Bewegung jeden Augenblick
bereit ſei, vieder von neuem aufzubrechen 45) Mit beſonderem
Nachdruck ird zuletzt noch hingewieſen auf den Zuſammenbruch der
ſchismatiſchen 19 des Oſtens und auf die araus für die atholiſche
Kirche ſich ergebenden H und Möglichkeiten. „Nicht nuLr

kam ES bei der etzten ahl des ökumeniſchen Patriarchen Meletios
Metaxakis, eines Kandidaten. des Venizelos, un Konſtantinopel Iim
Jänner 1921 zum ffenen Schisma in der brientaliſchen 1
Noch wichtiger und verheißungsvoller für den römiſchen Katholi
zismus iſt das Auseinanderfallen der ruſſiſchen Kirche n eine role
ariſche Kultgenoſſenſchaft der lebendigen Kirchee und m Trümmer
der altruſſiſchen, chwer geſchädigten Kirche Die Verhältniſſe ind
noch unüberſehbar. ber jedenfalls ind hieher die Zukunftsblicke der
römi

⸗katholiſchen Unionspropaganda gerichtet. Auf der Konferenz
von Genua hat der nicht verſäumt, durch den Izbif von
Genua lit den ruſſiſchen Delegierten, insbeſondere mit Tſchitſ
verhandeln laſſen Und auch der tſche Katholizismus will ſich

dem großen Werk beteiligen.“) Die liturgiſchen, auf Erneuerung
der altkirchlichen Und orientaliſchen tten gerichteten Beſtrebungen
von Aria⸗Laa erhalten hiemit Eenn miſſionariſches Gegenwarts—
intereſſe. Und die Görres⸗Geſellſchaft hat ſeit ihrer Fuldaer General
verſammlung von 1920 unter Leitung des Breslauer Univerſitäts⸗
ofeſſ Dr Nikel Studien⸗ zur Erforſchung des lawiſchen Oſtens
vorbereitet, mit Rückſicht auf die unbegrenzten Möglichkeiten In dem
nicht nuLl wirtſchaftlich erſchließenden“ ruſſiſchen Reich“ ff.)

An dieſe arlegungen chließt Hermelink endlich eine Vorſchläge
für die Einſtellung des Proteſtantismus gegenüber all dieſen Er
ſcheinungen mn dem zeitgenöſſiſchen Katholizismus. „Als erſter Grund
ſat muß da aufgeſte werden, daß dieſen Tatſachen unſererſeits
Rechnung getrage werden ſoll, die geiſtige Großmacht und
Kulturfähigkeit des Katholizismus muß von uns Proteſtanten ganz
anders al bisher anerkannt werden Nicht ImM Sinne ſchlotternder
Angſt über jeden Konvertiten und eines Wehegeſchreis ber jede
Jeſuitenniederlaſſung in Deutſchland kann dies gemeint ſein
noch einmal ſei dies erne abgewieſen! Sondern ES handelt ſich Um

die atſache, daß gegenüber der kulturkämpferiſchen Aera eine totale

Tatſächlich wirken ſeit Sommer 1922 drei deutſche „Miſſionäre vom
Göttl. (Steyl⸗Holland und Gabriel⸗Mödling im Rahmen der
großen Vatikan Hilfsaktion m Eupatoria rim); ſeit November 1923 iſt

Ed ehrmann der Leiter dieſer Hilfsaktion m oskau



Unſtelbmg notwendig iſt. Unſere geſamte Haltung gegenüber dem
Katholizismus war nicht nur von der Reichsgründung bis in die
Mitte der achtziger 00  9 7  ahre, ſondern auch bis 3zUum Beginn des Elt
krieges mehr oder weniger kulturkämpferi bedingt Endgültiges
Ende des Kulturkampfes muß jetzt die Loſung ſein. Kultur
am iſt nicht 11 Bekämpfung der geiſtigen und religiöſen Kräfte
des Katholizismus mit äußeren ſtaatlichen Zwangsmitteln, wie das
namentlich in den dreißiger und ſiebziger Jahren des vorigen ahr
hunderts mn Preußen Und Deutſchland zur Genüge geſchehen iſt;
ſondern Kulturkampf iſt auch die bei un  0 beliebte hochmütige oder
nur gleichgültige Ueberhebung, als ob dort m der anderen Kon
ſſion UTl geiſtiger und kultureller ückſchri finden ſei Catholica
sunt, IIOII leguntur“ Eine Genugtuung für uns Katho
ten iſt hier ſchon das offene Einbekenntnis der Tatſache, die n
immer wieder krampfhaft abgeleugne Urde, daß der preußiſch
eutſche Proteſtantismus tatſächlich durch das he
hundert bis zum ieg kulturkämpferiſch, h. auf den am
gegen die atholiſche eingeſte war Hermelink arn nit
allem Nachdruck vor der Gefahr, wie ſie gerade MN demokratiſchen
Uund ſozialiſtiſchen Staatsgebilden naheliegt, einer parlamentariſchen
Mehrheitsbildung nicht nUuUL die atholiſche Partei, ſondern auch

die I elber. Das ergebe 7  4 das ild des Elefanten
Im Porzellanladen“ 497 Nicht Kampf, ſondern gegenſeitiges
ſich Kennenlernen, ſo gut als möglich, ſei das Gebot der Stunde,
ſowohl aus chriſtlicher Bruderpfli als auch Cus Unſerer gegen
wärtigen politiſchen Lage heraus In dieſem Zuſammenhange werden
dann äußere Maßnahmen 3Uum Utze des konfeſ
ſionellen Friedens erwähnt, wie die Beſtrebungen der „Treuga Dei““,
die ſchon in die Vorkriegszeit zurückreichen; ferner der I2Ii riege
gegründete „Reichsau  uß zur Pflege des inneren riedens“ und
der nach der Revolution im Dezember 1918 gegründete „inter⸗
konfeſſionelle Verſtändigungsausſchuß“. Vir. hingewieſen auf
die Umſtellung der bisherigen Kampforganiſationen, insbeſondere
des „Evangeliſchen Bundes zul Wahrung der deutſch⸗proteſtantiſchen
Intereſſen“, wie auch auf eine Kontroverſe des Jeſuiten M. Rei
mann Ait dem Evangeliſchen Bunde über einen Modus VIVendi
zwiſchen Katholiken nd Proteſtanten un Deutſchland. Bei dieſer
Kontroverſe va der entſcheidende uUn Ende der, daß die
atholiſche V nicht bas von ihr verlangte — auf jede
Propaganda grundſätzlich verzichten kann. Denn eine irche, die
wirklich und ernſtli überzeugt iſt, ſie beſitze und bringe die ahrheit,
kann nicht darauf verzichten, daß ſie alle irgend einmal I ihren Schoß
aufnehme Die ahrhei iſt eben nicht 10 und Ein zugleich nd
kann ES nicht ſein fordert und iſt us ihrer innerſten Qatur heraus
eidung und Entſcheidung Wenn Hermelink die proteſtantiſche
„Freihei und We durch das Wort des Heilandes: 1



meines Vaters Hauſe ſind viele Wohnungen“ begründet ſein laſſen
will, ſo erſcheint Uns das als eine Vergewaltigung der Worte Und
des Gedankens. Die proteſtantiſche Konfeſſion treibt übrigens
in erſelben Weiſe Propaganda: wer die Los⸗von⸗Rom⸗Bewegung
in Oeſterreich ſeinerzeit miterlebt hat Und Hermelink ſagt uns
10 von ihr ausdrücklich, ſie ſei „jeden Augenblick bereit, wieder von

aufzubrechen“ 45) der hat dieſe 5 Pro P agand a* trau⸗
rigſter Art kennen gelernt. Wenn ermelin eine Kenntnis
von dieſen Vorgängen hätte, ſo würde auch das Wort von Hrick
un ſeinem Buche ber die evangeli Miſſion Onn und Leipzig

ſich nicht eigen gema Aben die evangeliſche Itreihe grundſätzlich „Miſſion“, ſie wiſ ſich „geſandt“ den
einzelnen Völkern, mit den Kräften des Evangeliums die Völker
in threr Eigenart ertiefen und bereichern; die katholiſche
1  E treibe „Propaganda“ thre. wahren Glaubens: denn was die
Los⸗von⸗Rom⸗Bewegung trieb, war ſchon die einſte „Propaganda“
Im ÜUbelſten Sinne des Wortes.

Einen konkreten Einzelvorſchlag fügt Hermelink dieſen ſeinen
Darlegungen zur Förderung des Friedens Unter den Konfeſſionen
noch 0 den Prof ade (Marburg) anl deutli  EN gemacht und
auf den als einen ausſichtsvollen hier eigens verwieſen ſei „Weshalb
ſollte EeS nicht In der katholiſchen I  E Deu  an und ebenſo
bei den evangeliſchen Kirchen irgendwo eine Inſtanz oder Perſ
geben, bei der die andere Konfeſſion jederzeit Beſchwerden Und
ünſche vorzubringen in der Lage iſt? Muß ES ſo leiben Die eute,
daß jeder konfeſſionelle Mißſtand erſt tauſendmal empfunden Und
beklagt und breitgetreten wird, ehe irgend Abhilfe auch nur
hoffen iſt? Daß überhaupt keine bhilfe erreichen iſt außer auf
Kriegspfaden? ſt das würdig? ſt das chriſtlich?“ Der E

ſuit Duhr

Uunter Berufung auf dieſe Sätze die Einrichtung einer 9E
miſchten interkonfeſſionellen ommiſſion m Deutſchland vor, wie
das chon vorher H eden durch den ortigen apoſtoliſchen ttar
Msgr. Bitter eſchehen war, mn erſter Linie die Aufgabe hätte,
die Ulbücher, die n Schweden ebenſo Dteé In Deutſchland mancher  ·
lei alſche und gegenſeitig aufreizende Urteile ber die andere Kon
ſſion enthielten, 3u überprüfen“ — 0— Hermelink fragt, ob die
regelmäßig zuſammenkommende Verſammlung der deutſchen Biſchöfe
bereit ſei, „dieſen Edanten aufzugreifen und M Verhandlungen mit
den eu  en Regierungen und den Lehrervereinigungen ver
wirklichen, ſo daß auch alle Unter dem eu  en Volk Uund der deutſchen
Jugend verbreiteten er hinſichtlich ihrer Urteile ber die andere
Konfeſſion einer ſolch billig abwägenden und für geſchichtlich⸗wiſſen
ſchaftliche Richtigkeit garantierenden Nſtanz, die meinetwegen mit
einem katholiſchen Vorſitzenden eine Mehrheitsſtimme den
liſchen Teil aben mag, unterſtellt werden“ 57

Doch all dieſe äußeren Maßnahmen zum Utze des konfſeionellen ——— ſind NUr und ege Das 2— ſind ſie
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nicht. 05 Ziel und damit die Hanpfſache iſt mch Hernelink für

den Proteſtantismus die „Gewinnung eines innerlichen Ver⸗

ſtändniſſes des koatholiſchen Chriſtentums. Wir werden als

Chriſten ſtets das Bedürfnis haben, auch wenn wir uns zehnmal

ſagen, daß der andere Teil uns nicht verſteht, und ſo, wie er iſt, uns

nicht verſtehen kann: wir wollen ihn wenigſtens kennen lernen und

als Mitchriſten zu verſtehen und zu lieben ſuchen“ (S. 58). Das

ſind in Wahrheit ſchöne Worte. Dahin führen nach Hermelink zwei

Wege. Der eine „führt von der Einfühlung in die kulturellen Kräfte

des gegenwärtigen Katholizismus, wie wir ſie bisher verſucht haben,

weiter in die religiöſen Tiefen und ſchöpferiſchen Quellpunkte des

katholiſchen Chriſtentums überhaupt“; der andere iſt der Weg der

Geſchichte. Der erſte Weg und die auf demſelben ſich ergebenden

Folgerungen für den Proteſtantismus ſind die folgenden: „Wir

fragen: Was iſt es denn, das den Katholizismus ſo anziehend macht

nicht nur für ſeine eigenen Anhänger, nicht nur für einige feinnervige

Aeſtheten, ſondern weit hinein in die Reihen unſerer beſten Zeit⸗

und Konfeſſionsgenoſſen? Dreierlei Reaktionen ſcheinen da wirkſam

zu ſein und alte Wahrheiten neu entdecken zu helfen: 1. Die katho⸗

liſche Kirche gibt religiöſes Gemeinſchaftsgefühl im Kultus ſowohl

wie in ihren karitativen Organiſationen, wie wir das niemals ſo

innig und ſo großzügig zugleich in unſerer evangeliſchen Kirche ge⸗

ſtalten können. In kleinen proteſtantiſchen Sekten, in landeskirch⸗

lichen und außerkirchlichen Gemeinſchaften gibt es bei uns religiöſes

Zuſammengehörigkeitsbewußtſein, aber in Formen, die in ihrer Enge

und Süßlichkeit widerwärtig werden können. Der Proteſtantismus

hat viel mehr Anteil an der atomiſierenden Perſönlichkeitskultur der

Vorkriegszeit und hat zu leiden unter deren Verdikt im gegenwär⸗

tigen Zeitbewußtſein. Unſere Aufgabe wird es ſein, das Gemein⸗

ſchaftsgefühl im Volkskirchentum der Gegenwart neu zu beleben,

wenn wir uns auch deſſen bewußt bleiben, daß unſere Religioſität

herber iſt und nie ſo warm ſich geben kann wie drüben. 2. Der katho⸗

liſchen Kirche Stärke und, wie wir noch ſehen werden, innerſtes

Weſen iſt die objektive Wahrheitsform, die in höchſter übernatürlicher

Ausgeſtaltung dargeboten wird, ein Anziehungspunkt ſondergleichen

in einer Welt, die das ſubjektive Erlebnis zu Tode geritten hat.

Wir Kinder der Reformation . . . . werden deutlicher als bisher das

Bedürfnis vieler Menſchenzin und außerhalb unſerer Kirchengemein⸗

ſchaft nach ſolcher Autorität onerkennen, dem vielleicht auch organi⸗

ſatoriſch in unſerem Kirchentum Rechnung tragen ..

müſſen.

3. Daß der autoritative Führer, die für andere einſtehende ſtell⸗

vertretende und heilige Perſönlichkeit des Prieſters und Mönches

für viele unter unſeren Zeitgenoſſen eine befreiende und beruhigende

Bedeutung gewonnen hat, ja daß es immer Menſchen mit ſolchen

Bedürfniſſen geben wird, müſſen wir anerkennen und nicht nur

Waluent⸗ (S. 98 f.).
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nicht. Das Ziel und damit die Hauptſ 90 iſt nach Herntelmt für
den Proteſtantismus die „Gewinnung eines innerlichen Ver
ſtändniſſes des katholiſchen Chriſtentums. Wir werden als
riſten E das Bedürfnis aben, auch wir Uuns zehnmal
agen, daß der andere .  Eeil Uuns nicht verſteht, und ſo, Oite iſt, uns
nicht verſtehen kann: wir vollen tHhn wenigſtens kennen lernen und
als Mitchriſten verſtehen und liehen Uchen“ 58) Das
ind mn Wahrheit brte Dahin ren nach Hermelink zwei
Wege Der em führ von der Einfühlung in die kulturellen Kräfte
des gegenwärtigen Katholizismus, wie wir ſie bisher verſucht aben,
weiter die religiöſen Tiefen und ſchöpferiſchen Quellpunkte des
katholiſchen Chriſtentums überhaupt“; der andere 7—.

ſt der Weg der
Geſchichte. Der er Weg und die auf demſelben ſich ergebenden
Folgerungen den Proteſtantismus ind die folgenden: „Wir
fragen Was iſt ES denn, das den Katholizismus anziehend manicht NUL für ſeine eigenen Anhänger, nicht nUL für einige feinnervige
Aeſtheten, ondern eit hinein 1 die Reihen Unſerer beſten Zeit
und Konfeſſionsgenoſſen? Dreierlei Reaktionen cheinen da wirkſam

ſein und alte Wahrheiten nNeu entdecken helfen Die
liſche Kirche gibt religiöſes emeinſchaftsgefühl Im owohl
wie in ihren karitativen Organiſationen, wie wir das niemals
innig und o großzügig zuglei m unſerer evangeliſchen 9E
ſtalten können. 65  n kleinen proteſtantiſchen Sekten, m landeskirch—
lichen und außerkirchlichen Gemeinſchaften gibt C8 bei uns religiöſes
Zuſammengehörigkeitsbewußtſein, aber mn Formen, die in ihrer Enge
und Süßlichkeit widerwärtig werden können. Der Proteſtantismus
hat viel mehr Anteil der atomiſierenden Perſönlichkeitskultur der
Vorkriegszeit und hat leiden Unter deren Verdikt Iim gegenwär⸗
tigen Zeitbewußtſein. Unſere Aufgabe ird * ſein, das Gemein⸗
ſchaftsgefühl Iim Volkskirchentum der Gegenwart nNeu eleben,

wir Uns auch deſſen bewußt bleiben, daß unſere Religioſität
herber iſt und Rie ſo warm ſich geben kann wie drüben. Der katho⸗
iſchen Kirche Stärke und, wie wir noch ehen werden, innerſtes
Weſen iſt die objektive Wahrheitsform, die mn höchſter übernatürlicher
Ausgeſtaltung dargeboten wird, Enn Anziehungspunkt ſondergleichen
un einer Welt, die da ſubjektive Erlebnis“ Tode geritten hat
Wir Hinder der Reformation werden deutlicher als bisher das
Bedürfnis vieler Menſchenkin und außerhalb unſerer Kirchengemein⸗

nach ſo

er Autorität onerkennen, dem vielleicht auch organi⸗
ſatoriſch m unſerem Kirchentum Rechnung tragen muſſen

Daß der autoritative Führer, die für andere einſtehende 2
vertretende und heilige Perſönlichkeit des Prieſters und önches
für viele unter unſeren Zeitgenoſſen eine befreiende und beruhigende
Bedeutung hat, 10 daß ES immer Menſchen mit ſolchen
Bedürfniſſen geben wird, müſſ wir anerkennen und nicht Ur

Se
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Der anndere Weg 90 Ge—chichte Ruldet m das rgebnis,daß E8 Aufgabe des Proteſtantismus ſein müſſe, nicht die evangeliſch⸗proteſtantiſche Eigenart verwiſchen, ondern „ſie ſtark als möglichund mM gegenſeitiger Kontrolle E II als möglich herauszukehren“
63) „Iu unſere Gottesdienſte kein remdes euer!“ Keine

„evangeliſche Katholizität!“ egen die ſogenannten „hochkirchlichenBeſtrebungen“ zeigt Hermelink eine ausgeſprochene Abneigung.Genau dieſelbe Folgerung und Forderung erwächſt mit Ungleichſtärkerer und überzeugenderer Dringlichkeit Aus den arlegungenHermelinks für Uns Katholiken: Kraftvollſte Herausarbeitung und
Geltendmachung der innerſten Eigenart des katholiſchen Gedankens
auf EN Gebieten des Geiſteslebens. Die Zeiten ſind vorbei, In
denen man und ſchrieb von einer Annäherung und Verſöh
nung des Katholizismus mit der „Kultur“, heute handelt 6 ſicheine Heilung der 7  UL und Um einen Neuaufbau der wahren
Ur durch die ebenskräfte des Katholizismus. Der „katholiſcheZug“ unſerer Zeit iſt eine Tatſache Wir wollen uns ſſen freuen.Wir müſſ ihn aber zugleich auch als eine Verantwortlichkeit ganzernſter Art empfinden. Denn iſt noch kein endgültiger Erfolg:iſt unächſt Ur eine von btt Uns gebotene Möglichkeit. Daß Aus
dieſer Möglichkeit un möglichſt weitem Ausmaß Wirklichkeit werde,dazu müſſen alle beitragen durch rückhaltloſe Geltendmachung der
oliſchen Grundſätze auf ENn Gebieten des privaten und öffenten Lebens Das iſt die ernſteſte Forderung und Folgerungalle gebildeten Katholiken, namentlich alle Prieſter, Aus dieſenDarlegungen eines proteſtantiſchen Theologen.

Paſtoral⸗Jälle.
(Scheinehe wegen eines guten Zweckes.) „Ein katholiſcher

höherer Beamter, edigen Standes, mn einer größeren äßt ſich
mit einer 9E  iedenen Frau, die ein Kind hat, rein ziviliter trauen Der
einzige Zweck dieſes Vorgehens iſt der der mittelloſen Frau und ihrem
In. finanziell beizuſtehen Ind ihr nach ſeinem ode die ſtaatliche
Penſion 3u ſichern Er Tklärt ausdrücklich, dies und NUL dies ſei der Zweck
der Trauung Er edenkt gur nicht, mit der Frau eheliche Gemeinſchaft
3u pflegen oder auch nur bei ihr 3u wohnen. QNnn Eenn ſolcher Mann
abſolviert werden? ieg nicht trotz der gegenteiligen Usſage eine 066asi0
Proxima peccandi vor? Handelt ES ſich nicht Ein scandalum, da die
Beurteilung Unſerer katholiſchen Ehe mn den uAgen etwa darum Wiſſender
beeinträchtigt wird? Wird nicht dem Staate gegenüber ein Unrecht be
gangen, wenn EL gezwungen wird, der Frau die Penſion zahlen?“

Allem Anſcheinnach andelt es ſich einen GA4aSUS factus und nicht bloß
Am einen CasUuS kictus. Daß übrigens derartige Fälle wirklich vorkommen,
weiß unterzeichneter Eferen dus eigener Erfahrung. Während des


